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} Artifizielle Dräsenz und Rezeption der [ Film sichtbar gemachten
schwulen und religiösen Obijekte

» CI’\ [11U$55 die Realität |<ennen ernen
berühren, hören und sehen
el SIe ‚AIß (Jeheimnis ıST

‘Jer p60/0 P3solini

EIN FILM mMiıt schwulen kirchlich religiösen der vermeintlich
theologischen Andeutungen WI Konnotationen EeINe Projektion

CIsSCHEN FxIistenz?®' FS gibt da verbale Aquivokationen, SCINEINSAME
Symbolvorräte, Komplizenschaft un Wiedererkennungsmerkmale. Daher
möchte ich die eistung des Films
und die daraus resultierende Be-
deutung des Visualisierten für den
schwulen Betrachter un Theolo-
sCch herausstellen [)Dass WIT UuNs

bilden« auf einzelnen Film-
SCQUENZEN sehen KOÖN-
MNeTl obwohl CiH Konsens arüber
besteht cdass das sichtbare LFtwas
nicht wirklich sondern allenthal-
ben künstlich un völlig physikfrei

Szene gesetzt wird, sol|| themati-
sıiert werden. Dabei wählen WIT AaUus dem, Was prinzipiell Filmaus-
schnitt wahrnehmbar ist, JENC sichtbaren Objekte dU>S, die sich für UunNns durch
Relevanz auszeichnen

[ Die Fragestellung fokussiert Filme die breiteren Kinopublikum zugänglich
und nicht MMar pornographischen Inhalts sind eiwa Sinne der Ausführun-
CN VOolTl eorg Seeßlen [ )ie | ust und Last des Sehens In PuzZ Aus olitik und
Zeitgeschichte) 44/2005 2005 Thema Film und Gesellscha
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Das Abwesende anwesend machen
Um verstehen, 5 geht, SEeI dieser Stelle eın hermeneutischer
Fxkurs rlaubt Filme sind Artefakte des Menschen (anthropologisch), VOoT'T)
einem negIisseUr Darstellungen mıiıt der Fähigkeit ZUrT mentalen
Bildlichkeit, ausgerüstet mMıit Einbildungskraft: Vor-Stellung schreitet mittels
handwerklichem KOonnen ZUT Dar-Stellung fort FEine Dıistanz zu wahrge-

Daseln, eın Zurücktreten Vo Realen und Von\ der gegenständ-
lichen Welt In die eigene Subjektivität ermöglicht erst eINE Vorstellung VoO
einer nicht anwesenden Wirklichkeit Im Bewusstsein. Der eigentliche »(Ort
UuUNserer Bilder«, voller schwuler un religiöser Sehnsüchte SOWIE nhalte,
liegt womöglich eINZIg und allein In un  N S sind Film-Bilder, welche UNS

elfen, rragen aufzuwerfen und beantworten. Dennoch ist Vorsicht gebo-
ten |J)ie Parallele zwischen Inneren un außeren Bildern Ist eine Scheinevi-
denz. Bedenklich hleibt die Behandlung VOoT'T Aquivokationen un Analogien
als Identitäten }

Auch eyxIistieren ilme zeichentheoretisch als Keprasentationen un De-
notationen VOTIT) gegenständlichen der subjektbezogenen Phänomenen (sSe-
miotisch) Hıer zeitigen sich jedoch In der Differenzierung von Zeichenträger
(sichtbare Darstellung IM Film), Intension Inhalt, Sinn und Extension (Refe-
PCHLE; Bedeutung) Probleme Dürfen wWIr eiInem Film einen schwulen Inhalt
der eINne religiös-theologische Bedeutung zuwelsen?® Sollen WIr die Darstel-
lung als gleichgeschlechtlich intendierten bzw. transzendenzverdächtigen
nhalt interpretieren? KOnNnen wır dadurch, dass WIr auf eiıner Leinwand eINne
andeutungsweise kirchliche un homoerotische Darstellung sehen, dieser
Bilderprojektion apidar einen theologischen und schwul-emanzipatori-
schen Sinn zuwelsen?

Wahrnehmungstheoretisch geriert sich jeder Film erst einmal als Bildträ-
SCr mıiıt nichtgegenständlichen Bildobjekten SOWIE otıven un Vo Film-

hier » ( reicherte sich das Maınstream-Kino miıt Symbolen und entwI-
Ckelte eiIne Sprache der Konnotationen. Nie gibt eıne ulInahme wirklicher
Nacktheit, aber auf der anderen Seite bewegen siıch die rrotagonisten In ihrem
Alltag, der, zugegebenermaßen, abenteuerlicher als der UNSEeTE seIn Mas, In E1-
MNerlTr erotisch autfgeladenen Kleidung, und SIE tun auch noch a 1G merkten sIe
nicht.«
Vgl Ralf Schnell, Medienwissenschaft und Neurobiologie. Zur Einführung In die-
Se7] Band In ers (Hg.), Wahrnehmung Kognition Asthetik Neurobiologie
S HI
und Medienwissenschaften (Medienumbrüche, 12):; Bielefeld 2005, /-13;

Wertvolle Anregungen den nachfolgenden edanken sind entnommen aus
Lambert Wiesing, Artifizielle Prasenz. Studien ZUrT Philosophie des Bildes, Frank-
furt a.M 2005 — Vgl die Kezension Vo'n/ Andreas troDl, enster und Windows.
Lambert VWiesing arbeitet eıner Philosophie des Bildes In Süddeutsche PQI-
tung Nr. 258 09.7 2005
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betrachter gemeınten intentionalen Objekten GF IST EeINe Form artifizieller
Prasenz CHA Sichtbarkeitsgebilde EeINe Gegenwärtigkeit mMiıt substanzieller
Anwesenheit Demnach |ässt sich miIt Film Sichtbares herstel-
len Was Miıt UNsSefTelTr Identität UNSSTETIN LDasermn un L eben GCH46 Ahnlichkeit
hat DIie Funktion des Films G Bildträger besteht darin C] gelstiges Bild en
Zu Bewusstseımın Kommen wecken darın en Bildobjekt für CIT) uJe als
Hildliche Vergegenwartigung ihm ähnlichen Objektes stehen kann [ )Die
Sichtbarkei theologischer kirchlicher und schwuler Filmobjekte bzw -Sub-
jekte geht der Lesbarkeit ebensolcher logisch VOTaus Visualisiertes und Re-
S konstituieren sich indes Akt Reduziert auf die Sicht- und
Hörbarkeit exıistiert für UN1$ Betrachter das Filmobjekt als eINe Anwesenheit
hne egenwa SUZUSascCN physikfrei und zeitlos

Sobald WIT Nun UNserTeTN\N vermeintlichen Interessen entgegenkom-
menden Film anschauen stellen WIT EINeEe Relation abwesenden
|11g1Öös schwulen »Sache« her In der Tat besteht darin die eistung des Films
als bildliches un SINN volles Zeichen fungieren CiIHE Weltbezogenheit
welche aus dem Szene gesetzten narratıven Duktus CINeE für religi-
SE und homosexuelles Empfinden un Frleben mögliche Sichtweise, Deu-

tung der Interpreta-
tion provozlert. Der
Film IST 1DSO CINeE
artifizielle Prasenz
VOor'T selbst interpretiert
ß kKe]l NESWECBS UNSsSeTe
Welt un Zeılt Wır
sind 5 die ih durch

Verwendung
Interpretation

UNSeTeTr Erfahrungs-,
Gilaubens- und 76

beswelt machen. Die durch Film angeregten Wahrnehmungen un
Imagınationen implizieren e Bewusstsern VOT] der Anwesenheit des-
SE} Was Uuns unmittelbar angeht Darüber hinaus determiniert die Filmdyna-
mik die Autonomie und Steuerbarkeit UNSeTeTr CISCHEN freien Phantasie He]
der die erzählte Geschichte mMıt den Jeweiligen temporaren HIN un [ar
stellungen exakt festgelegt IST DIie sichtbaren IMasINarecn Film und Bildse-
UUCNZEN nehmen dabei 1991081 mehr die Eigenschaften UuUNnserer unsichtbaren
mentalen un IMasINarecn Phantasieobjekte FINe erweıterte bzw Hu

Einbildungskraft sich

Der Filmträger un Bildobjekte ZCISCN EIW.  / hne sich selbst
ZCISCNH, [ medialen Vollzug neutralisieren diese sich selbst Mittels
Films können WIT unterschiedlichen /Zeıten nicht Ur das Gleiche, SON-
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dern mständen auch dasselbe denken und melnen.* Insofern SC
dieses Medium Geltung, eın Modus artifizieller Selbigkeit DiC mehr eiıne
private Sache, sondern mediale Geltung In öffentlicher FOorm Darüber |ässt
sich dann auch eın gesellschaftlicher Diskurs führen. Was wır auf der Leın-
wand sehen, sind Inge, welche der physikalischen Realität VET-
fekt entrückt sind [ )a die Bildobjekte aUuUs dem Kausalverkehr der inge he-
rausgehoben, aber dennoch lesbar, interpretierbar, hörbar un sichtbar sind,
konstituieren SIE intersubjektive Selbigkeit, also Geltung. Deshalb verdient
der Film In seIıner anthropologischen Bedeutung große Wertschätzung: Ihm
ist Denken- und Wahrnehmen-Können VOT] physikalischen Unmöglichkeiten
inhärent; ETr funktioniert als Physikentmachtungsmitte! des Menschen. Weil
ES auch Film-Bilder gibt, leben WiIr nicht ausschließlich n der physischen
Natur, sondern auch In einer Kultur. Filme befreien UuNs VOor'T dem allgegen-
wartigen Diktat der physikalischen Welt un VOT einem mehr als tragwürdi-
SCn Natur- DZW. Naturrechtslehre-Begriff.

Das Anwesende wahrnehmen
DIie kezeption eines Films meınt indes keine loße Widerspiegelung der
dargestellten Phänomene. Wahrnehmung geschieht als aktiver Prozess. Da-
De] arbeiten UNSeTeE Wahrnehmungssysteme eindeutig selektiv: Unwichtige
inge werden weggefiltert un die relevanten DZW. überlebenswichtigen
verstärkt. Zweiftelsohne bleibt eın realistischer Kernbestand in UNsererTr REe-
zeption, hne den UNSSTE sensorischen Anpassungsleistungen die SO71A-
e Umwelt, Kultur, Religion und Gesellschaft NIC erklärlich ware. Unsere
Wahrnehmung beruht nicht auf eIner einfachen Abbildung des Filmobjekts,
einer bloßen Eins-Zzu-Eins-Kopie, sondern auf eiıner ausschnitthaften, systema-
tischen und hervorgehobenen keprasentation der Inhalte, Protagonisten un
des narratiıven Duktus Im Gehirn Diese stehen Im unmittelbaren Konnex miıt
der spezifischen ANnpassungs-, Assimilations- und UÜberlebenssituation

Schwul-Seins und mitunter Theologen-Daseins.° hne dem radikalen
Konstruktivismus das Wort reden wollen, ermöglicht Gedächtnis als
wichtigstes Wahrnehmungsorgan die komplexen Wahrnehmungen bei der
Betrachtung eiInes Films Aufbauend auf genetisch präformierten, früh verfes-
tigten primäaren und spater durch einschneidende biographische Brüche (Z.B
Coming-out) NECU konstituilerten sekundären Interpretationshilfen, generleren
sich UNseTe individuellen Wahrnehmungsprozesse als Hypothesenbildun-

azu Rainer Rother, Die wichtigste aller Kunste? In PuZ (Aus olitik und elt-
geschichte 44/2005 Thema Film und Gesellschaft, 3'/ hier

» Das KINO richtet sich viele, produziert eın gemeInsames Kezeptions-erlebnis.«
Vgl Gerhard Roth, Wahrnehmung: Abbildung oder Konstruktion. In Ralf Schnell
(Hg.), Wahrnehmung KOognıtion Asthetik Neurobiologie und Medienwissen-
schaften, KaO: 15-33; hier 9-723
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sCcNnN über Gestalten, Kontexte und Signifikanten der Welt Obwohl UNSeTE
»schwulen« Wahrnehmungen also Konstrukte sind, erweısen diese sich als
In aller ege! verlässlich. Unsere Verhaltensweisen auf diese Kezeptionensignalisieren eine SSUNg: Eexiern In der physischen Fortdauer un intern Im
biologischen und psyChischen Wohlbefinden. Filmerfahrungen können Uuns
helfen, dass wır UuNs Im physikalischen und sOzIi0-kulturellen aum zurecht-
finden. Darüber hinaus bieten SIE Chancen der -itnesssteigerung durch die
Ausbildung eines differenzierten asthetischen Urteilsvermögens.“®

Filmästhetik: schön, (euer, nützlıch un schwul
In artifiziellen Kontexten die
nen asthetische Präferenzen’ 216
UOrlentierungshilfe In fitnessrele-
vanten Lebensentscheidungen
Nahrungs-, Habitat-, Religions
un Partnerwahl. Der Film und
seIne Anziehungskraft verdan

Sken ihren Erfolg nicht NUTr den
vielversprechenden Illusionen
über eine vermeintlich attrak-
tive schwule Welt FS geht
einen Funktionsgewinn: Warum
sollten kegisseure mit Immensem Aufwand schwule Asthetik produzieren?Weshalb sollten SIE Kosten In Kauf nehmen, indem sSIEe Zeıt, Kessourcen
un Risiken investieren, WenNnn sich dieser FEinsatz NIC auszahlt? Nämlich
In der Währung schwuler und für UuNnseren Diskurs) selbstbestimmt religi-
ser DZw. theologischer Fitness? Um überzeugen können, mussen die
Signale, welche VOoT) einem Film ausgehen, schön, euer und nützlich sSeIn.
Man Mag individuel! un persönlich die übersteigerte Ausprägungsstärke der
homoerotischen und schwulen Frotagonisten un deren männliche Show-
Merkmale für überzogen halten;® dennoch signalisieren sexuelle Schönheit

Empfehlenswert: [DIE GROßE STILLE, Deutschland 2Z005, kegie, Buch, Kamera,
Schnitt: Philip Gröning. Originalton: Philip Gröning, Michael! Busch Second
nıt Anthony Dod Mantle, Marcus Winterbauer. Mit den Mönchen der Grande
Chartreuse. X-Verleih, 162 Miınuten — Vgl die Kezension Vo  z Fritz Göttler, ULDie
eıt ist eif Eine unerhörte ahrung Philip Gröning zeigt das Leben der Kartau-
sermönche In seiınem Film » DIe große Stille«. In Süddeutsche Zeitung Nr. 258
09.1 2005;
Vgl Kailner Rother, DIie wichtigste aller Kunste? In PuzZ Aus Politik und Zeitge-schichte) 44/2005 37 10.2005 Thema Film und Gesellschaft, 3'/ hier
azu eorg Seeßlen, Die Lust und Last des Sehens. In PuzZ (Aus Pollitik und
Zeitgeschichte) 44/2005 Thema Film und Gesellschaft, /-15;hier » DIie Kamera ist das Schlüsselloch der Mediengesellschaft Das
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bzw. Asthetik, reprasentiert In der CGiesichts- un KOrpersymmetrie, als elT-

lässige Indikatoren Fitness und Potenz. SIe haben eiınen UÜberzeugungseffekt,
welcher über vernünftiges Argumentieren un Reflektieren weilt hinausgeht.
DIie Leinwand-Erscheinungen Junger, atemberaubend attraktiver, körperlich
anziehender und homosexueller Manner dienen keineswegs eıner vermeınt-
lıch funktionslosen Redundanz und EXtravaganz eindeutig schwuler Signale
vielmehr zeigen SIE hohe Wertigkeit, Verlässlichkeit, sexuelle Nützlichkeit,
MmMaxIimilerte korporale Selektion, omo-Effizienz und infolgedessen U ber-
zeugungskraft. Der Künstlich kommunikative Austausch zwischen Filme-
macher und Publikum unterliegt eben auch einer adaptiven Funktionslogik.
Homaoerotische Asthetik [NUSS ihrer Reliabilität seIn, [INUSS OsSt-
barkeit und Kostspieligkeit signalisieren, Vitalität un demonstrativen MU-
Siggang (Zeitverschwendung) reprasentieren eine Form der Investition In
soziales un mitunter kirchlich-religiöses Prestige.”

Fine Film-Mixtur kirchlich-theologischer Inhalte mMıt homoerotischen
Sachverhalten potenziert den investierten Aufwand:: eine riskant erworbe-

Wertschöpfung mMit Gesundheits- bzw. Lebensrisiko un Zeıitinvestment.
Staatliche Filmfonds und kirchliche Geldgeber haben 1PSO kein Interesse

einem finanziellen Engagement un entsprechender Förderung, »heiße
EISEN« rufen In aller ege! Fundamentalisten AUrT den Plan Mord Varl)
Gogh DZW. Pasolini), un der zeitliche Produktionsaufwand des Kegisseurs

negiert mögliche Opportuni-
taten für Alternativen seIner
Lebensmaximierung. Somit
entsteht jedoch erst eın
diales Opus ehrlicher,
Aufmerksamkeit buhlender
und etztendlich nützlicher
Signale: eıne weitestgehend
tfalschungssichere Information
be!i aller iktion) über SChWU-
les Leben In den Kirchen, den

obrigkeitlichen Umgang mMıit Homosexuellen In ihren eigenen Reihen, den
großen un kleinen Lüugen VOINN Amtsinhabern und über die Verwerfungenkirchlicher un schwuler Positionen.

schuldige Vergnügen« des KIınos liegt nicht Ur In den verbotenen jekten der
visuellen Neugier, legt In diesem lic| selber, der, Wenn 6F EeSs allzu tol! treibt,
Von der moralischen Kritik miıt dem expliziten Begriff ‚Schlüssellochperspektive«belegt wird.«
Wertvolle Anregungen dazu: vgl Voland, BEN »);Handicap-Prinzip« und die
biologische Fvolution der äasthetischen Urteilskraft In Ralf chnell (FMg:); Wahr-
nehmung Kognition Asthetik Neurobiologie und Medienwissenschaften,
aa 35-60; hier 44-58
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Der Film AD Medium tälschungssicherer Information spielt eine Rolle
In der sexuellen Konkurrenz, auf verschiedenen Schauplätzen des soOzialen
Wettbewerbs Finfluss nach außen und Solidarität nach innen. Dabei geht
5 sexuelle Attraktivität, persönliches Outffit, äasthetisches VWettrüsten, S{A=
tussignale, sOzlale Allianz, Wir-Gefühl, Gruppensolidarität, In-Group-Loyali-
AT eine Irias VOoT) schön, stark und (moralisch) gul Fazıt $eJAG ästhetische
Empfinden Ist seinem Wesen nach eın Evaluationsvorgang und das asthe-
tische Urteil In seinem ern eın Urteil über die soziobiologische Qualität
derjenigen, die ehrliche Signale produzieren der und damit
Partner für sexuelle, politische der moralische Kooperation werben.«!9

Im Umkehrschluss flüstern UulTl$S UNSeTEe äasthetischen Algorithmen E  / dass
keineswegs schön seıIn kann, Was billig herzustellen ist Mit der filmischen
Poesie kreieren männliche Kegisseure als geschlechtstypische Sexualstrategie
»Courtship displays«, mMuit denen sSIE die CGunst ihres Kinopublikums buh-
len Wer bereit Ist, die hohen Kosten eINEeSs homoerotisch aufgeladenen und
kirchlich-theologischen Filmsujets auf sich nehmen, bekennt sich für alle
wahrnehmbar seIner >I STOUD*< un demonstriert die geforderte Loyalität.Filmemacher WIE Almodovar, Pasolini oder Viscont:i versperren sich mıit ihren
Leinwandwerken der Möglichkeit des opportunistisch-taktischen Gruppen-wechsels und begründen auf diese Welse ihr lebenslanges >vcomMMIttment«
mMuiıt der CommunIty. Ihre teuren Signale dokumentieren eın glaubwürdiges
Interesse der Zugehörigkeit UNS, SIEe empftfehlen sich als verlässliche
und moralisch gute Partner.!'

Eckart Voland, .80
11 Mittels eINEes moralischen Zwiegesprächs vertritt eorg Seelßlen, DIie Lust und

L ast des Sehens. In: PuzZ (Aus olitik und Zeitgeschichte) 44/2005
ema Film und Gesellschaft, /-15; hier 1 eiıne konträre Position » DIie
Geschichte des lustvollen lickes Im Kıno Ist Iıne der gleichzeitigen und aneın-
ander wachsenden Impulse VOoT J1er und am Der WIrKlIC lustvolle lic
aber Ist eıner, der damit beginnt, sich selbst verstehen. enseits Von E
terwerfung und Identifikation artet eıne große Gabe zwischen IC und Bild
Nennen WITr SIE Frkenntnis.«
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her chwule Filmästhetik lässt sıch
(nıcht wiırklıich) streıten!

Ist schwule Filmästhetik CINeEe Kategorie der Objekte der der erkennenden
Subjekte? SIe Oszilliert ohl zwischen heiden Positionen der Bild UUa Bild-
Realität MITL ihrer sichtbaren objektiven schwulen Schönheit un pro  ete
[Hann männlichen Vergegenwartigung Filmstreifen und der dealistischen
Sichtweise die das MovIie reignIs Sinne ausschließlich subjektiven
eistung partie der generel!| als eindeutig schwurll schaut und empfindet
Homoerotische und auch kirchlich kontextuelle Signale | Film sind reale
objektive un wahrnehmbare Sehereignisse Was ihre schwule Asthetik und
ekklesiale erortung konstituilert IST estimmbar (jenauso selbstverständlich
IST die gleichgeschlechtliche Sehempfindung das Resultat subjektiven
Evaluationsvorgangs des empirisch wahrgenommenen Filmereignisses. FA
WIT Konstruktivisten sind, KkönNn
el die Verweise des RNEPIS-

äußerst unterschiedlich
bewertet werden Wır lassen
dem Wahrgenommenen nach
persönlichen Kriterien CIHE
Bedeutu 15 zukommen hne
UNS aber rationa|l nicht
zugänglichen Beliebigkeit
verlieren. Mit der kepertoire-
Erweiterung schwuler und kirchenrelevanter Filme werden die asthetischen
Wahrnehmungsdifferenzen möglicherweise tendenziel|l nivelliert und CIn g —
MMeINsames Seherfahrungsvokabular entwickelt. 12 Und sollten sich subjektive
Rekonstruktion und objektive keprasentation homoerotischer Filme weltest-
gehend angenähert aben, erübrigt sich die rage nach schwuler Asthetik:
das ( Ineasten lüc ird sich WIC VOo')Nn selbst einstellen

Martin Hüttinger, Dip! Theol., 1 als Lehrer München. Für die ERKSTATT chrieb
er zuletzt » Alles Ur CINe rrage der Zeıt? Fın ädoyer das Verschwinden
schwuler und theologischer Gegenwart« WeSTh (Heft 3+4/2005)
Korrespondenz über die Herausgeberanschrift.

Vgl Manfred Fahle, el Ais Teilaspekt DEe] der Synthese menschlicher Wahr-
nehmung In Ralf Schnell (Hg.), Wahrnehmung Kognition ETl Neurobi-
ologie und Medienwissenschaften 61 109


